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AMtroocbenfdjau
Set fttttiifrfcrufMe Urtefi toot' toern ^ôlîcvtumï),

SJian müßte eigentlich biefes neue Kapitet ber 23ötferbunbs=
gefcßirßte fcßamhaft überfcßtagen, roenn fid) nicht aus bem 23er»

batten ber inaßgebenben unb nidjt maßgebenben Staaten bie»

fer Allions altertet Scßliiffe anberer 2trt sieben ließen. Stur mit
bem Seitenbtic! auf bas, mas in Senf unfreimitlig oerraten
roirb, befaßt man fid) mit ben 23erbanbtungen.

Sunäcßft ift unoerfennbar, baß fid) eine Ansaßt neutraler
SJtäcßte, oor altem bie Eteinern, fürchten, mit ißrer SJteinung
beruorjutreten unb jemanb nicht su gefallen. 2B e m nicht 31t

gefatten? ©ntroeber ben Deutfcßen ober ben Staffen ober beiben
3ufammen. Sas trifft oor altem auf jene 3U, bie in ©reifroeite
ber beiben Diftaturen liegen. 3e meiter 00m ©efdjüß, befto
mutiger gebärbeit fid) bie Unbeteiligten, bie fo ober fo nichts
risfieren merben.

Argentinien Eiinbigt feinen eigenen Austritt an, faits
man bie Stuffen nicht ausfcbtieße. SJterifo betont feine Sleu»

tratität. ©s bat nod) oor fursem moratifd) unb materiell mit
Stußtanb in Spanien gegen franco, SJtuffolini unb Ritter ge»

fod)tett roie fott es beute bett Ausfrbtuß ber Stuffen befür=
roorten ©bite roirb im micbften griibling austreten
roas ber 23uitb befcbließt, berührt es roenig. H 0 t a n b ftam»
mert fid) mit einer Aengfttirbfeit an feine Sleutrafität, bie oer»
muten läßt, es ftebe unter bem bireften Drucf SSertins. Sie
Scbroei3 fann fid) fiigticb ber Stimme enthalten; es bat für
uns fein anerfatmtes Sorojetrußtanb uttb feinen Staatscbef
Statin gegeben, ben man beteibigen tonnte Herr Sftotta
bat Stecht befommen mögen bie anbern, bie ben roten
Kotoß mit ©eroatt im 23uitbe haben roottten, ihn nun roieber
binausroätsen.

©s fotnmt inbeffen nicht auf bie Kleinen an, mögen fie fid)
nun ausfcbroeigen ober biptomatifd) aus ben Sdjroierigfeiten
binausroinben. Sie Stnficbten ber ©roßen finb entfdjeibenb, unb
es fragt fid), roas bie sroei in ber „Union" oerbtiebenen SJtädjte,

©ngtanb unb granfreicß, 3U tun beabficßtigen.
Sa setgt es ficb benn, baß ihre 2tnfid)ten nicht burcbaus

parallel taufen. Stamentticb in ©ngtanb editieren Strömungen,
bie fo (ange als nur möglich mit ber giftion roeiterfabren root»
(en, bie SBeftmädjte befänben fid) mit ben Stuffen nicht im
Kriege, ©ntroeber hätfchett man in ben Kreifen, oort benen
fotche Strömungen ausgehen, bie Hoffnung, fpäter hoch noch mit
ben Stuffen ins ©efpräch 3U fommen unb bie Sampfroatse ber
„Stoten 2lrmee" gegen Seutfcbtanb einfeßen 31t fönnen. Ober
aber man hofft ohne beftimmte 3ie(e, nur roeit man für bie
effeftioe Satfacbe bes beutfcb ruffifcben 3 u

fammengebens blittb geblieben, mehr: 23tinb bleiben
ro i I.

granfreicß benft fchon anbers. Ser Stuffe unb ber Korn»
mnnift ftelten fich in ber 23oIfsmeinung unbebingt in eine Steibe.
Unb fo roie man eine wahre Haß auf alte Agitatoren ber per»
botenen K33 tosgetaffen unb jeben faßt, ber ficb irgenbroo bie
geringfte S3ropaganba pro Statin (bas beißt beute in granfreid)
auch pro Ritter) 3ufd)uiben fommen läßt, fo möchte man reinen
Difcb machen unb ben Sötferbunb roirfticb fäubern.

Stur bie Uebertegung, baß man nichts eigenmächtig unter»
nehmen bürfe, baß man bem oerbünbeten ©ngtanb bas Kon»
3ept nicht oerberben roerbe, roirb fcbtießtid) in ©enf bas britifch»
fransöfifcße tßaraftelgeßen ermöglichen. SJtan begreift in 33aris,
baß ©ngtanb moratifch ben ruffifdjen Stngriff auf ginntanb
härter oeriirteitt als irgenbroer, baß es aber über jebe mora»
tifcbe ©ntrüftung unb über jebes ©efübt binroeg feine Katfuta»
tionen anftetten muß, um aus ber Kataftropße 3U retten, roas
man retten fann bas britifcbe unb fransöfifcbe Steich roie

bie ganse roeftticße 3ioitifation. Unb barum muß man fid) über»

legen, roas in biefen britifcßen Katfutationen eine Stotte fpielt.
ßonbon roeiß, baß man in 23 erlitt altes tut, um bem

eigenen 23o(fe bas 23ilb ber ©ntroicftung fo 31t seiebnen, baß es

glaubt, ber ruffifcb beutfd)e Angriff gegen bas
britifcbe 2B e 11 r e i cß fei f rß 0 ti beute eine ftare
S a t f a ch e. ©s roeiß, baß in ber beutfeben greffe oon einer

„Kaufafus=gront" gefebrieben roirb, atfo non ruffifdjen Aufmär»
feben gegen bie Dürfen, 33erfer unb Araber gegen bas

ganse unter britifchem ©inftuß ftebettbe ober mit ©roßbritan»
ttien oerbiinbete 23orberafiett. ©s roeiß, baß bie beutfdje fßreffe»
febbe gegen Schweben uttb ber offisiöfe Stotenroechfet 3tuifchen
23ertitt unb Stocfhotm auf eine ©infcßücßterung ber
S d) ro e b e n hinausläuft, bamit fie nicht etroa ben ginnen
mititärifcb su Hilfe fommen fönnten. ©s fcßäßt bett ßiebesbienft
bes beutfeben güßrers Stalin gegenüber gans rid)tis ein
aber bie gübrer in ßonbon roiffen auch, baß Stalin troß altem

für fich unb nur für fid) unb feine Diftatur arbeitet. Unb ba

bies feftftebt, läßt fich immer noch errechnen, er fönnte, eben»

faits für fid), aber auch 3um Stußen bes SBeftetts, morgen feinett
Hunger nach beutfeher 23eute entbeefen. Darum feßont tnau
ihn.

Unb fetbft toeitn matt atte Hoffnung aufgegeben hätte, bie

Sluffen „berumsureißen" jene beutfeben Kreife, an roetdje
3.23. fjalifar bie teßte Siebe mit ben britifch en
Kriegs 3 ieten gerichtet hat, fallen nicht babureb entmutigt
roerben, baß man ihnen fagt: ßeiber bat nun Hitler Stalin als
großen 2ttliierten (eiber finb bie ©ßancen, ihn 311 fchtagen,
febr gering geworben.

©s ift barum irgenbroie ftar, baß matt in ©enf einer ©nt=

fdjeibung ausroeiebt. ©ngtanb fantt bie grob ausgefprodjettett
Datfacßen gar nicht brauchen je gröber man fie ausfprießt,
befto fchroerer roirb es, fie ab3ttänbern. Slur su oft ift „ tt n

abänbertich" er ft roas man als nicht mehr ab»
änberbar anerfannt hat. Darum erfcheint bie ©in»

feßung einer Kommiffion sutn „Stubium" bes finnifcb=ruffifcbeit
Hanbets als Ausbruch biefes 2Beitertaoierens, unb bie ©inta»
bung bes 23ö(ferbunbes an bie beiben Staaten, ihre geinbfetig»
feiten einsuftetten unb unter ber Kontrotte Senfs friebtieb 3U

oerhanbetn, ats roeitere gotge biefer 23otitif. ©s roirb eine treue,
oietteicht bie teßte ober norteßte 23lamage non ©enf braus
roerben.

ftttetoetiötoliiite*
3e aufmerffamer tnait bie italienifche Aftioität beobachtet,

befto ftarer roirb einem, baß oon 31 om aus inten fin
an einer roe ft tichenAItian3 gegen bie 23otfcbe
roifi, mit © i n f ch t u ß Hitlers ober roenig»
ft ens Deutfchtanbs gearbeitet roirb. ©s tref»
fen fid) ber fafeiftifeße unb ber fatßotifdje 2ßilte mit 3ntereffen
unb unterirbifchen Hoffnungen non oerfeßiebenen Seiten
bie 3nitiatioe aber liegt ausgefprochett beim itatienifeßen Sie»

gierungseßef. SJlatt fiebt ben Dag fommen, an bem atte ihn mit
ßorbeeren frönen, bie noch roäbrettb feines fpattifeßen 2tben»

teuers gegen ihn geroiitet; ob er ober feine geinbe babei ben

größern Satto mortale ootlbringen, ober ob man biefe Sprünge
als grotesfe ©infätle bes Scßicffats bewerten unb bie Springer
entfehutbigen roitt, bteibt fieß babei gufeßt gleich.

Den erfteit seßn Sat>oia»5Ötafchinen, bie beute ben ginnen,
roie geftern granco, gefeßieft würben, folgen itatienifeße gtieger.
©s fotlen roenigftens 5 Dußenb fein. Diefe gtieger werben
aftio mitfätnpfen, unb wenn ihre Saßt anroäcßft, unb roenn aus
anbern Staaten SOtafcßinen unb 23itoten eintreffen, fönnten fich

bie erften 2lnfänge bes propagierten Kreussuges abseießnen,
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Weltwochenschau
Der ftnnisch-rnWche Krieg vor dem Völkerbund.

Man müßte eigentlich dieses neue Kapitel der Völkerbunds-
geschichte schamhaft überschlagen, wenn sich nicht aus dem Ver-
halten der maßgebenden und nicht maßgebenden Staaten die-
ser Allianz allerlei Schlüsse anderer Art ziehen ließen. Nur mit
dem Seitenblick auf das, was in Genf unfreiwillig verraten
wird, befaßt man sich mit den Verhandlungen,

Zunächst ist unverkennbar, daß sich eine Anzahl neutraler
Mächte, vor allem die kleinern, fürchten, mit ihrer Meinung
hervorzutreten und jemand nicht zu gefallen. Wem nicht zu
gefallen? Entweder den Deutschen oder den Russen oder beiden
zusammen. Das trifft vor allem auf jene zu, die in Greifweite
der beiden Diktaturen liegen. Je weiter vom Geschütz, desto

mutiger gebärden sich die Unbeteiligten, die so oder so nichts
riskieren werden.

Argentinien kündigt seinen eigenen Austritt an, falls
man die Russen nicht ausschließe, Mexiko betont seine Neu-
trälität. Es hat noch vor kurzem moralisch und materiell mi!
Rußland in Spanien gegen Franco, Mussolini und Hitler ge-
fochten wie soll es heute den Ausschluß der Russen befür-
warten Chile wird im nächsten Frühling austreten
was der Bund beschließt, berührt es wenig, Holland klam-
mert sich mit einer Aengstlichkeit an seine Neutralität, die ver-
muten läßt, es stehe unter dem direkten Druck Berlins, Die
Schweiz kann sich füglich der Stimme enthalten: es hat für
uns kein anerkanntes Sowjetrußland und keinen Staatschef
Stalin gegeben, den man beleidigen könnte Herr Motta
hat Recht bekommen mögen die andern, die den roten
Koloß mit Gewalt im Bunde haben wollten, ihn nun wieder
hinauswälzen.

Es kommt indessen nicht auf die Kleinen an, mögen sie sich

nun ausschweigen oder diplomatisch aus den Schwierigkeiten
hinauswinden. Die Ansichten der Großen sind entscheidend, und
es fragt sich, was die zwei in der „Union" verbliebenen Mächte,
England und Frankreich, zu tun beabsichtigen.

Da zeigt es sich denn, daß ihre Ansichten nicht durchaus
parallel laufen. Namentlich in England existieren Strömungen,
die so lange als nur möglich mit der Fiktion weiterfahren wol-
len, die Westmächte befänden sich mit den Russen nicht im
Kriege, Entweder hätschelt man in den Kreisen, von denen
solche Strömungen ausgehen, die Hoffnung, später doch noch mit
den Russen ins Gespräch zu kommen und die Dampfwalze der
„Raten Armee" gegen Deutschland einsetzen zu können, Oder
aber man hofft ohne bestimmte Ziele, nur weil man für die
effektive Tatsache des deutsch-russischen Zu-
sammengehens blind geblieben, mehr: Blind bleiben

will,
Frankreich denkt schon anders. Der Russe und der Kom-

munist stellen sich in der Volksmeinung unbedingt in eine Reihe,
Und so wie man eine wahre Hatz auf alle Agitatoren der ver-
botenen KP losgelassen und jeden faßt, der sich irgendwo die
geringste Propaganda pro Stalin (das heißt heute in Frankreich
auch pro Hitler) zuschulden kommen läßt, so möchte man reine»
Tisch machen und den Völkerbund wirklich säubern.

Nur die Ueberlegung, daß man nichts eigenmächtig unter-
nehmen dürfe, daß man dem verbündeten England das Kon-
zept nicht verderben werde, wird schließlich in Genf das britisch-
französische Parallelgehen ermöglichen. Man begreift in Paris,
daß England moralisch den russischen Angriff auf Finnland
härter verurteilt als irgendwer, daß es aber über jede mora-
lische Entrüstung und über jedes Gefühl hinweg seine Kalkula-
tionen anstellen muß, um aus der Katastrophe zu retten, was
man retten kann das britische und französische Reich wie

die ganze westliche Zivilisation, Und darum muß man sich über-
legen, was in diesen britischen Kalkulationen eine Rolle spielt.

London weiß, daß man in Berlin alles tut, um dem

eigenen Volke das Bild der Entwicklung so zu zeichnen, daß es

glaubt, der russisch-deutsche Angriff gegen das
britische Weltreich sei schon heute eine klare
Tatsache, Es weiß, daß in der deutschen Presse von einer

„Kaukasus-Front" geschrieben wird, also von russischen Aufmär-
schen gegen die Türken, Perser und Araber gegen das

ganze unter britischem Einfluß stehende oder mit Großbritan-
nien verbündete Vorderasien, Es weiß, daß die deutsche Presse-
fehde gegen Schweden und der offiziöse Notenwechsel zwischen

Berlin und Stockholm auf eine Einschüchterung der
Schweden hinausläuft, damit sie nicht etwa den Finnen
militärisch zu Hilfe kommen könnten. Es schätzt den Liebesdienst
des deutschen Führers Stalin gegenüber ganz richtig ein
aber die Führer in London wissen auch, daß Stalin trotz allem
für sich und nur für sich und seine Diktatur arbeitet. Und da
dies feststeht, läßt sich immer noch errechnen, er könnte, eben-

falls für sich, aber auch zum Nutzen des Westens, morgen seinen

Hunger nach deutscher Beute entdecken. Darum schont man
ihn.

Und selbst wenn man alle Hoffnung aufgegeben hätte, die

Russen „herumzureißen" jene deutschen Kreise, an welche

z.B. Halifax die letzte Rede mit den britischen
Kriegs zielen gerichtet hat, sollen nicht dadurch entmutigt
werden, daß man ihnen sagt: Leider hat nun Hitler Stalin als
großen Alliierten leider sind die Chancen, ihn zu schlagen,
sehr gering geworden.

Es ist darum irgendwie klar, daß man in Genf einer Ent-
scheidung ausweicht, England kann die grob ausgesprochenen
Tatsachen gar nicht brauchen je gröber man sie ausspricht,
desto schwerer wird es, sie abzuändern. Nur zu oft ist „ un -

abänderlich" erst was man als nicht mehr ab-
änderbar anerkannt hat. Darum erscheint die Ein-
setzung einer Kommission zum „Studium" des finnisch-russischen
Handels als Ausdruck dieses Weiterlavierens, und die Einla-
dung des Völkerbundes an die beiden Staaten, ihre Feindselig-
keiten einzustellen und unter der Kontrolle Genfs friedlich zu
verhandeln, als weitere Folge dieser Politik, Es wird eine neue,
vielleicht die letzte oder vorletzte Blamage von Genf draus
werden.

Mussolinis Ariedensvläne.
Je aufmerksamer man die italienische Aktivität beobachtet,

desto klarer wird einem, daß von Rom aus intensiv
an einer we st lichen Allianz gegen die Bolsche-
wiki, mit Einschluß Hitlers oder wenig-
st ens Deutschlands gearbeitet wird. Es tref-
sen sich der faschistische und der katholische Wille mit Interessen
und unterirdischen Hoffnungen von verschiedenen Seiten
die Initiative aber liegt ausgesprochen beim italienischen Re-
gierungschef. Man sieht den Tag kommen, an dem alle ihn mit
Lorbeeren krönen, die noch während seines spanischen Aben-
teuers gegen ihn gewütet: ob er oder seine Feinde dabei den

größern Salto mortale vollbringen, oder ob man diese Sprünge
als groteske Einfälle des Schicksals bewerten und die Springer
entschuldigen will, bleibt sich dabei zuletzt gleich.

Den ersten zehn Savoia-Maschinen, die heute den Finnen,
wie gestern Franco, geschickt wurden, folgen italienische Flieger.
Es sollen wenigstens 3 Dutzend sein. Diese Flieger werden
aktiv mitkämpfen, und wenn ihre Zahl anwächst, und wenn aus
andern Staaten Maschinen und Piloten eintreffen, könnten sich

die ersten Anfänge des propagierten Kreuzzuges abzeichnen,
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3Jtit ein roenig 58ßantafie tonn man fid) oorftetfan, baß
Seute mit ben italienifchen gliegern gufammèngéhen, bie in
Spanien gegen fie gefachten, 3.58. bie gœei f cf) m e b i f et) e n

Sreiroilligenbioifionen. Sum roenigften roirb man
fagen tonnen, bie britifeßen gluggeuge, bie beute in ginnlanb
gegen bie ÎRuffen eingefaßt roerben, hätten biesmat bie Italiener
als greunbe, nicht als ©egner. ©s heißt natürlich allen ©reig*
niffen oorausgreifen, menn man folche Ufarfpeftfaen 3eichnet.
2lber es heißt airgleich aeigen, metche SBanhlungen eingetreten
finb unb noch eintreten tonnen. Stur unentwegte Staliniften
roerben fagen, granco unb Sinnlanb gehörten eben in biefelbe
Klaffe; bas freiheitlicßfaemofratifche ginnlanb ift etroas oötlig
anberes als graneofpanien! Unb SRuffolini als erfter angetre*
tener Stetter biefes 3-reiftaates bies ift bie unoorftellbare
Sßenbung, oor her roir ftehen.

©s ift möglich, baß ber italienifcße „Slug nach Delfinfi"
ein Schlag ins Seere bleibt, baß ihnen aus bem SBeften taum
iemanb nachfolgt. Utber felbft bann roirb es in ber ©efeßießte

gefchrieben ftehen, baß ginnlanbs Stotfchrei, fein
21 u f r u f an bie fämtlichen gioilifierten 5R a

tionen ber 2Belt, nicht bei ©rjmpathiefunbge*
bungen ft e h e n 3 u bleiben, fonbern roirtfam 3U helfen,
oor allem in 5Rom gehört rourbe.

SBielleicßt oergeffen bie ©efchichtsfchreiber, roas man beim
Surchlefen ber Stachrichten auch heute fchon gu leicht oergeffen
mag: Saß bie Semonftration gegen SJtostau nicht nur als reine
Siebe für bie Sinnen ausgelegt roerben barf. Sie gehört in ben

umfaffenben tßtan, oon bem roir fpraeßen, einem ißlane, ber
roieberum oon ben Sorgen ber giemlich roeitblictenben italieni*
fchen Sührung (oielfaicßt nicht einmal SJtuffolinis), bittiert roirb.
5Bon ber Sorge um ben Halfan. Seit anftelle ber Seutfchen bie

Stuffen auf ^Rumänien brüefen, hat bas fafciftifche 2lusbalan=
eieren ber beutfeßen unb italienifchen 3ntereffen in ben eingelnen
58alfanftaaten aufgehört. Ser Sah ift fogufagen ernft geworben
Sie in ben Krieg oerroictelten ®eftmäcßte tonnten unter Um*
ftänben nicht mehr in ber Sage fein, Stußlanb 00m SJtittelmeer,
00m Suegfanal, oon ben ©cßlüffelftellungen auch bes italieni*
fchen Smpero ferngußalten.'

2l(les, roas bie italienifchen Kriegs h erichter«
ftatter über bie finnifchen Schlachten melben,
trägt unoertennbaren Sroerf=©hara£ter unb foil, roeil es in ber
Sßreffe heiber Sager nachgebrucft roirb, bie Stimmung 3eugen,
bie in ©nglanb unb Srantreich wie in Seutfchlanb bie ©eban*
fen teimen läßt, Stußlanb fei ber Seinb. 2lher auch: Stußlanb
fei fein 3U fürchtenber Seinb, wenn man ihn nicht oon ber
Sroietracßt ober oon ber Schwäche profitieren (äffe. Sie ruffi=
fchen Sotbaten roerben mit ben finnifchen oerglichen, unb ber
2farglei<ß fällt fürchterlich aus; es fei nichts mit bem „neuen
ruffifchen üüRenfcßen", ber fieb auch im neuen Solbaten geige;
Schreiben unb Sefen haben ihm nichts genüßt er ift un*
roiffenb unb fflaoifch geblieben, unb oor allem ift er Seuge
einer untauglichen 5BMrtfcßaft unb einer höchft mangelhaften
Organifation. Unb er liebt biefen Krieg nicht; er liebt
überhaupt feinen Krieg, unb oon SSegeifterung für ein angeb*
liebes 3beat ift nichts gu merfen.

Sagu fommen fchauerliche SJtelbungen über bie Kriegs*
führung ber ftaliniftifchen ©eneräle, bie angeblich ober wirtlich
polnifche Kriegsgefangene über bie f i n n i »

fchen SJtinenfelber treiben, um bie 58aßn frei 3U

machen. 3m SBeften oerroenbet man bafür roenigftens
Schroeineherben.

' 2111 biefe Sarftellungen mögen Satfäcßlichteiten entfprechen;
baß fie aber fo gielberoußt gebrurft unb oerbreitet roerben, be*

beutet nur eins: Ser SBeften unb Seutfchlanb folten aufgeflärt
roerben. Unb fei es auch erft für ben Sali, ber nach ber 58er=

nichtung Sinnlanbs afut würbe, ben Sali eines 2lngrtffs auf
ben SSalfan. ©ine italienifcße ©rflärung nach ber anbern per*
heißt bas ©ingreifen IRoms, fobalb bie fRuffen fRumänien, Un*
garn ober bie Sürfei am 58osporus überfallen fotlten.

„Sdjtoe^et $andelë()aFett föemttt «

Stachbem nun mit ber 2lbftimmung 00m 3. Segember 39
ein SRißbeßagen auslöfenbes 5Ringen um bie 58ertei
lung bes Kuchens unter ben fehroeigerifeßen 58erufsgrup=
pen eingefaßt hat bie „Suboentionslofen" haben allerlei
58egeßren angemelbet feßeint es angemeffen, roieber baran
3U benfen, wie groß eigentlich ber au oerteitenbe
Suchen fei, unb roas oorgefehrt werbe, um ihn allenfalls
311 oergrößern. ©s feßeint ja, als ob auch in ben eibgenöffifeßen
fRäten bas 58 u b g e t mit hem ©efüßl bistutiert unb ge*
nehmigt werbe, wie man eben unliebere unb oorläufige Singe
genehmigt. Sie Sfaierung oon'5Befotbungsffafan „für eroige Sei*
ten" ift übrigens nie finntofer geroefen als in unfern gang un*
eroigen, fehr roecßfeloollen Seiten, unb Silgungs* unb ©anie*
rungspläne für 23enfions= unb atibere Kaffen auf 60 3aßre hin*
aus tonnen morgen über ben Raufen geworfen roerben. Sie
2öeisßeit beftünbe barin, biegfame unb anpaffungs*
fähige iptäne, bie auf f u r 3 e Sri ft en berechnet finb,
mit weit oorausfeßauenben Sireftioen 3U
oerbin ben. ©ehr unangebracht feßeinen in biefem Sufam*
menhang gerabe bie fategorifeßen Sorberungen ber „fuboen*
tionstofen ©anierer" gu fein, bie oertangen, bie eibgenöffifeßen
îBefolbungen unb fieiftungen an hie Benfionsfaffen bürften
überhaupt nur in einem gefamten ©anierungsplan ber 58un=

besfinangen unb ber S©58=©anierung georbnet roerben. 2Bas
toifl man orbnen, roenn bie 5JRobitifation hoffen roir, nicht
auch noch ein Krieg täglich ßöcßer frißt, hie unoergleicßlich
feßtimmer finb als alle Sefigite ber fo anormalen „normalen"
Seiten oor hem faßigen Krieg? Sas große 5|3 r 0 b t e m ber
23erhütung allgugroßer fia ft en für hie torn*
menbeSeneration, läßt fieß ja überhaupt mit ben heuti*
gen SOÎethoben nicht löfen.

2lber laffen roir biefe unheimlichen ©efehießten unb roerfen
roir einen 58tirf auf bie roießtigfte ©egenroartsfrage.
bie bes 3nr ports, im Sufammenhang mit bem ©rport,
ber überhaupt unfern Kuchen garantiert unb allenfalls oer*
größert. 2Sir haben in ben leßten 2Bochen oernommen, baß

über bie belgifcßen unb nieberlänbifcßen D ä *

fen fog ufagen nichts mehr in unfer Sanb ge*
langt. Sie ©eeblofabe roiirgt aueß uns, unb roirb es immer
mehr tun. llmfo wichtiger wirb ber 58 e r f e h r über bie
italienifchen D ä f e n, f p e 3 i e 11 über ©enua, bas
nun fogufagen gum „fehroeigerifeßen Sjafen" geworben. Sie
feßroeigerifeße greffe hat überall hie Saßfan abgebrueft, roelcße
in ber Suriner „Stampa" genannt roerben. Saraus erfeßen roir,
baß ©enita gum erften SfRal 1919 über 600,000 Sonnen feßroei*
gerifeße 3mportroaren ausgelaben, gegen nur 220,000 Sonnen
1914. Saß wir in ben beiben oergangenen 3aßren nur noch

120,000 t über biefen unfern natürlichen Dafen erhielten, be*

geießnete bie troß altem noch auf „Srieben" eingeftellte ©nt=
roieflung unb bas SDSißtrauen bem SRittelmeerfrieben gegenüber.
Deute finb bie Saßfan hoch hinaufgefcßnellt, unb roenn ro i r
auch feine feften SÜRengen angeben tonnen, fo fagt boeß ein
58 l i <f auf unfere 3ntportgiffern alles, ©s figurieren
g. 58. für 10 SDfaillionen 5ffieigen im 5Rooember 39 gegen nur
5 5!Riflionen im gleichen 5ïRonat 38, ober über 10 SCRillionen

Kriftatlgucfer gegen nur 1 DSRillion 38; ber 5IRenge nach, bie

58reisfteigerungen eingerechnet, maeßt es beim Surfer nicht bas
lOfacße, fonbern nur runb bas 5facße, beim 5ffieigen auch etroas
weniger.

©ine 5Rebenerfcheinung: Sie eibgenöffifeßen Söl»
le profitieren gewaltig. Statt 239 runb 273 SRillionen
groifeßen 3anuar unb SRooember, alfo 33 3Rillionen ©eroinn
Siefer ©eroinn entfällt aber auf bie faßte Seit; 10 5)R i l

lionen Sunaßme roerben allein für hen 5Ro*
o emb er berechnet. 2Benn es fo weiter geht, tilgen bie

Solle mit 120 SRillionen 58tus im 3aßr einen Seil unferer eib*

genöffifeßen Kaffenausfätle. 2lucß bas tonnen roir gur „!8erbeffe=
rung bes Kuchens" rechnen. —an—
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Mit ein wenig Phantasie kann man sich vorstellen, daß
Leute mit den italienischen Fliegern zusammengehen, die in
Spanien gegen sie gefochten, z. B. die zwei schwedischen
Freiwilligendivisionen. Zum wenigsten wird man
sagen können, die britischen Flugzeuge, die heute in Finnland
gegen die Russen eingesetzt werden, hätten diesmal die Italiener
als Freunde, nicht als Gegner. Es heißt natürlich allen Ereig-
nissen vorausgreifen, wenn man solche Perspektiven zeichnet.
Aber es heißt zugleich zeigen, welche Wandlungen eingetreten
sind und noch eintreten können. Nur unentwegte Stalinisten
werden sagen, Franco und Finnland gehörten eben in dieselbe
Klasse: das freiheitlich-demokratische Finnland ist etwas völlig
anderes als Francospanien! Und Mussolini als erster angetre-
teuer Retter dieses Freistaates dies ist die unvorstellbare
Wendung, vor der wir stehen.

Es ist möglich, daß der italienische „Flug nach Helsinki"
ein Schlag ins Leere bleibt, daß ihnen aus dem Westen kaum
jemand nachfolgt. Aber selbst dann wird es in der Geschichte

geschrieben stehen, daß Finnlands Notschrei, sein
Aufruf an die sämtlichen zivilisierten Na-
tionen der Welt, nicht bei Sympathies undge-
b u n g e n stehen zu bleiben, sondern wirksam zu helfen,
vor allem in Rom gehört wurde.

Vielleicht vergessen die Geschichtsschreiber, was man beim
Durchlesen der Nachrichten auch heute schon zu leicht vergessen

mag: Daß die Demonstration gegen Moskau nicht nur als reine
Liebe für die Finnen ausgelegt werden darf. Sie gehört in den
umfassenden Plan, von dem wir sprachen, einem Plane, der
wiederum von den Sorgen der ziemlich weitblickenden italien!-
schen Führung (vielleicht nicht einmal Mussolinis), diktiert wird.
Von der Sorge um den Balkan. Seit anstelle der Deutschen die

Russen auf Rumänien drücken, hat das fascistische Ausbalan-
cieren der deutschen und italienischen Interessen in den einzelnen
Balkanstaaten aufgehört. Der Fall ist sozusagen ernst geworden
Die in den Krieg verwickelten Westmächte könnten unter Um-
ständen nicht mehr in der Lage sein, Rußland vom Mittelmeer,
vom Suezkanal, von den Schlüsselstellungen auch des italiens-
schen Jmpero fernzuhalten.

Alles, was die italienischen Kriegsberichter-
statter über die finnischen Schlachten melden,
trägt unverkennbaren Zweck-Charakter und soll, weil es in der
Presse beider Lager nachgedruckt wird, die Stimmung zeugen,
die in England und Frankreich wie in Deutschland die Gedan-
ken keimen läßt, Rußland sei der Feind. Aber auch: Rußland
sei kein zu fürchtender Feind, wenn man ihn nicht von der
Zwietracht oder von der Schwäche profitieren lasse. Die russi-
schen Soldaten werden mit den finnischen verglichen, und der
Vergleich fällt fürchterlich aus: es sei nichts mit dem „neuen
russischen Menschen", der sich auch im neuen Soldaten zeige:
Schreiben und Lesen haben ihm nichts genützt er ist un-
wissend und sklavisch geblieben, und vor allem ist er Zeuge
einer untauglichen Wirtschaft und einer höchst mangelhaften
Organisation. Und er liebt diesen Krieg nicht: er liebt
überhaupt keinen Krieg, und von Begeisterung für ein angeb-
liches Ideal ist nichts zu merken.

Dazu kommen schauerliche Meldungen über die Kriegs-
führung der stalinistischen Generäle, die angeblich oder wirklich
polnische Kriegsgefangene über die finni-
schen Minenfelder treiben, um die Bahn frei zu
machen. Im Westen verwendet man dafür wenigstens
Schweineherden.

' All diese Darstellungen mögen Tatsächlichkeiten entsprechen:
daß sie aber so zielbewußt gedruckt und verbreitet werden, be-

deutet nur eins: Der Westen und Deutschland sollen aufgeklärt
werden. Und sei es auch erst für den Fall, der nach der Ver-
nichtung Finnlands akut würde, den Fall eines Angriffs auf
den Balkan. Eine italienische Erklärung nach der andern ver-
heißt das Eingreifen Roms, sobald die Russen Rumänien, Un-
garn oder die Türkei am Bosporus überfallen sollten.

„Schweizer Handelshafen Genua.
Nachdem nun mit der Abstimmung vom 3. Dezember 39

ein Mißbehagen auslösendes Ringen um die Vert ei-
lung des Kuchens unter den schweizerischen Verufsgrup-
pen eingesetzt hat die „Subventionslosen" haben allerlei
Begehren angemeldet scheint es angemessen, wieder daran
zu denken, wie groß eigentlich der zu verteilende
Kuchen sei, und was vorgekehrt werde, um ihn allenfalls
zu vergrößern. Es scheint ja, als ob auch in den eidgenössischen
Räten das Budget mit dem Gefühl diskutiert und ge-
nehmigt werde, wie man eben unsichere und vorläufige Dinge
genehmigt. Die Fixierung von Besoldungsskalen „für ewige Zei-
ten" ist übrigens nie sinnloser gewesen als in unsern ganz un-
ewigen, sehr wechselvollen Zeiten, und Tilgungs- und Sanie-
rungspläne für Pensions- und andere Kassen auf 60 Jahre hin-
aus können morgen über den Haufen geworfen werden. Die
Weisheit bestünde darin, biegsame und anpassungs-
fähige Pläne, die auf kurze Fristen berechnet sind,

mit weit vorausschauenden Direktiven zu
verbinden. Sehr unangebracht scheinen in diesem Zusam-
menhang gerade die kategorischen Forderungen der „subven-
tionslosen Sanierer" zu sein, die verlangen, die eidgenössischen
Besoldungen und Leistungen an die Pensionskassen dürften
überhaupt nur in einem gesamten Sanierungsplan der Bun-
desfinanzen und der SSB-Sanierung geordnet werden. Was
will man ordnen, wenn die Mobilisation hoffen wir, nicht
auch noch ein Krieg täglich Löcher frißt, die unvergleichlich
schlimmer sind als alle Defizite der so anormalen „normalen"
Zeiten vor dem jetzigen Krieg? Das große Problem der
Verhütung allzugroßer Lasten für die kom-
m ende Generation, läßt sich ja überhaupt mit den heuti-
gen Methoden nicht lösen.

Aber lassen wir diese unheimlichen Geschichten und werfen
wir einen Blick auf die wichtig st e Gegenwartsfrage,
die des Imports, im Zusammenhang mit dem Export,
der überhaupt unsern Kuchen garantiert und allenfalls ver-
größert. Wir haben in den letzten Wochen vernommen, daß

über die belgischen und niederländischen Hä-
sen sozusagen nichts mehr in unser Land ge-
langt. Die Seeblokade würgt auch uns, und wird es immer
mehr tun. Umso wichtiger wird der Verkehr über die
italienischen Häfen, speziell über Genua, das
nun sozusagen zum „schweizerischen Hafen" geworden. Die
schweizerische Presse hat überall die Zahlen abgedruckt, welche
in der Turiner „Stampa" genannt werden. Daraus ersehen wir,
daß Genua zum ersten Mal 1919 über 600,000 Tonnen schwei-
zerische Importwaren ausgeladen, gegen nur 220,000 Tonnen
1914. Daß wir in den beiden vergangenen Iahren nur noch

120,000 t über diesen unsern natürlichen Hafen erhielten, be-

zeichnete die trotz allem noch auf „Frieden" eingestellte Ent-
wicklung und das Mißtrauen dem Mittelmeerfrieden gegenüber.
Heute sind die Zahlen hoch hinaufgeschnellt, und wenn wir
auch keine festen Mengen angeben können, so sagt doch ein
Blick auf unsere Jmportziffern alles. Es figurieren
z. B. für 1V Millionen Weizen im November 39 gegen nur
3 Millionen im gleichen Monat 38, oder über 10 Millionen
Kristallzucker gegen nur 1 Million 38: der Menge nach, die

Preissteigerungen eingerechnet, macht es beim Zucker nicht das

Ivfache, sondern nur rund das 3fache, beim Weizen auch etwas
weniger.

Eine Nebenerscheinung: Die eidgenössischen Zöl-
le profitieren gewaltig. Statt 239 rund 273 Millionen
zwischen Januar und November, also 33 Millionen Gewinn
Dieser Gewinn entfällt aber auf die letzte Zeit; 10 Mil-
lionen Zunahme werden allein für den No-
o em ber berechnet. Wenn es so weiter geht, tilgen die

Zölle mit 120 Millionen Plus im Jahr einen Teil unserer eid-
genössischen Kassenausfälle. Auch das können wir zur „Verbesse-
rung des Kuchens" rechnen. —an—
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